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BEI UNS IM NETZ

In einemOnline-Tagebuch auf der
MZ-Homepage berichten Regensbur-
ger Studenten aus ihrem Alltag. In
Folge elf geht es um die kleinen Tü-
cken bei der Kursanmeldung. Denn
kaum sind die Prüfungen geschafft,
mussman sich schon über die Veran-
staltungen fürs nächste Semester
Gedankenmachen.Merke: Wer sich
für einen Sprachkurs einschreiben
will, sollte besser früh aufstehen.
➤ www.mittelbayerische.de/hoch-
schule

●➲ Lesen Sie mehr!
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HOCHSCHULSPLITTER

Forschung im Ausland
REGENSBURG. FürWissenschaftler, die
einige Zeit imAusland forschenwol-
len, bietet die Universität Regensburg
am 28.März um 10Uhr imHörsaal
H 8 eine Informationsveranstaltung
an. Die EU fördert dieMobilitätmit
den „Marie Curie Individualmaßnah-
men“. Anlässlich der Veröffentlichung
der nächsten Ausschreibung imMärz
werden vier unterschiedlicheMöglich-
keiten zur Planung von Forschungs-
aufenthalten imAusland vorgestellt.
Auch die Finanzierung ist ein Thema.
Anmeldung für die kostenlose Veran-
staltung per E-Mail an: info.veranstal-
tung@uni-regensburg.de
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Planspiel für Frauen
REGENSBURG. Studentinnen undDok-
torandinnen der Universität Regens-
burg können imApril 2012 beim Plan-
spiel „EXIST-priME-Campus-Cup“ in
die Rolle vonManagerinnen schlüp-
fen. Der Regensburger Campus-Cup
findet am 2. April (16 bis 18 Uhr), 12.
April (8 bis 18 Uhr) und 13. April (8 bis
17 Uhr) statt. Organisiert wird die Ver-
anstaltung von der Koordinationsstel-
le Chancengleichheit & Familie der
Universität. Anmeldungen sind unter
www.exist-primecup.de/anmeldung/
noch bis zum 25.Märzmöglich. Es
können sowohl Einzelpersonen als
auch Teams von drei bis fünf Teilneh-
merinnen gemeldet werden.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Preis für Studierende
AMBERG. „Engagiert. Für Studierende!“
heißt der neue,mit 2500 Euro dotierte
Preis, mit dem dieHochschule Am-
berg-Weiden ab 2012 jährlich Studie-
rende auszeichnet, die sich aktiv für
studentische Belange einsetzen. Erste
Preisträgerin ist dieMaschinenbau-
AbsolventinNinaHeldmann. Sie war
Vorsitzende des StudentischenKon-
vents, setzte sich alsMentorin für Stu-
dentinnen ein, undwarMit-Initiatorin
vonHAW-Veranstaltungenwie Girls’
Day oder Forscherinnencamp.

Für Genießer
Die Mittelbayerische Zeitung verlost in
Zusammenarbeit mit Regensburger
Gaststätten und der Brauerei
Bischofshof jedeWoche auf der Hoch-
schulseite einen Essensgutschein.
Heute: Ein Gutschein über 15 Euro für
den Regensburger Ratskeller.

Unsere heutige Preisfrage:
WelchenWettbewerb hat die Studentin
Sonja Lemberger gewonnen?

➜ Schreiben Sie uns die Lösung an
hs-gewinnspiel@mittelbayerische.de
➥ Den Gewinner finden Sie auf
www.mittelbayerische.de

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
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MZ-VERLOSUNG

REGENSBURG. Soziale Netzwerke wie
SchülerVZ, StudiVZ oder Facebook
sind aus dem Alltag vieler Jugendli-
cher nicht mehr wegzudenken: 78 Pro-
zent loggen sich laut JIM-Studie 2011
täglich oder mehrmals pro Woche bei
Online-Communities ein. Um Schüler
für einen sicheren Umgang mit sozia-
len Netzwerken zu sensibilisieren, hat
die Regensburger Lehramtsstudentin
Sonja Lemberger ein Unterrichtskon-
zept zum Thema entworfen und es
mit einer 8. Klasse der Jakob-Sandt-
ner-Realschule Straubing erprobt. Mit
Erfolg: Vergangene Woche holte sie
damit in Berlin den ersten Preis beim
bundesweiten Ideenwettbewerb „Fürs
Leben lehren“ (dieMZ berichtete).

Sonja Lemberger studiert an der
Universität Regensburg Deutsch, Ge-
schichte und Medienpädagogik auf
Lehramt Realschule. Im Herbst geht
sie ins Referendariat. Das Unterrichts-
konzept „Sicher in Sozialen Netzwer-
ken“ entwickelte sie im Rahmen ihrer
Zulassungsarbeit, die von Dr. Regine
Bachmaier vom Rechenzentrum der
Universität betreut wurde. In sechs
Unterrichtseinheiten geht es um Fol-
gen eines sorglosen Umgangs mit per-
sönlichen Daten im Internet und Mit-
tel zum Schutz der Privatsphäre.

Das Profil als Karrierestolperstein

„Das Konzept ist für die Jahrgangsstu-
fen 7 bis 9 aller Schularten geeignet“,
sagt Lemberger. Für ihren Test hat sie
eine 8. Klasse ausgewählt, weil in die-
ser Jahrgangsstufe an Realschulen ein
Schwerpunkt auf dem Thema „Berufs-
orientierung“ liegt. Denn auch Chefs
informieren sich mittlerweile gerne
online über Bewerber – Bilder von der
Sauftour am Wochenende bei Face-
book machen da keinen guten Ein-
druck: „So kann ein Profil zum Karrie-
restolpersteinwerden“.

In der ersten Unterrichtseinheit ste-
hen die Funktionen und Möglichkei-
ten von Communities imMittelpunkt.
„Man darf die Netzwerke nicht verteu-
feln“, sagt Sonja Lemberger. „Aber
man muss aufpassen, was man von
sich preisgibt.“ Sie selbst hat auch
einen Facebook-Account: „Ich achte
aber sehr auf die Privatsphäre-Einstel-
lungen.Mein Profil ist nur für Freunde
sichtbar – und das sind nur Leute, die
ich auchwirklich kenne.“

In den nächsten drei Unterrichts-
einheiten geht es um die Themen „Cy-
ber-Mobbing“ und „Selbstdarstellung“.
Hier arbeiten die Schüler alleine, zu

zweit oder in Kleingruppen an sechs
verschiedenen Stationen. Neben Vi-
deoclips zum Thema steht auch ein
Rollenspiel auf dem Programm.

Online-Kurs für Realschullehrer

In der fünften Unterrichtseinheit
unter dem Motto „Privatsphäre und
Datenschutz“ bekommen die Schüler
die Aufgabe, Fakeprofile in sozialen
Netzwerken sicher zu gestalten. Zum
Abschluss gibt es noch Regeln zum
richtigen Community-Verhalten. Vor
und nach dem Projekt befragte Lem-

berger die Schüler. Das Ergebnis: Den
meisten hat es gefallen. Dass einige
Schüler angaben, ihre Profile jetzt
auch sicherer gestalten zu wollen,
freut die Studentin besonders.

Damit das Konzept auch an ande-
ren Schulen im Unterricht eingesetzt
werden kann, erarbeitet Sonja Lember-
ger derzeit einen Online-Kurs, den sie
auf der „Moodle“-Plattform des Bayeri-
schen Realschulnetzes (BRN) bereit-
stellen möchte. Damit können alle re-
gistrierten bayerischen Realschul-
Lehrkräfte kostenlos darauf zugreifen.

Preisgekröntes Konzept soll
Lehrern zur Verfügung stehen
WETTBEWERBDie Regensbur-
ger Studentin Sonja Lember-
germacht aus ihrem Projekt
„Sicher in Sozialen Netzwer-
ken“ einen Online-Kurs.
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VON LOUISA KNOBLOCH, MZ

Mit ihrem Konzept „Sicher in sozialen Netzwerken“ holte Sonja Lember-
ger (r.) den ersten Platz beim Ideenwettbewerb „Fürs Leben lehren“. Den
Preis überreichte Ministerin Ilse Aigner. Foto: Trutschel/photothek.net
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DER WETTBEWERB

➤ „Fürs Leben lehren“ richtete sich an
angehende Lehrer, Referendare und
Doktoranden. Gefordert waren praxisna-
he Vorschläge und eigene Unterrichts-
konzepte für die Vermittlung von All-
tagskompetenzen im Schulunterricht
der Sekundarstufe I und II.

➤ Sonja Lemberger setzte sich gegen
120 Teilnehmer aus ganz Deutschland
durch. Bundesministerin Ilse Aigner lob-
te in ihrer Laudatio, das Konzept orien-
tiere sich „an der Lebenswirklichkeit der
Lernenden undmotiviert mit einem ab-
wechslungsreichenMethodenmix.“

DRESDEN. Angesichts steigender Stu-
dentenzahlen hat das Deutsche Stu-
dentenwerk mehr finanzielles Engage-
ment der Länder für seine Arbeit ver-
langt. Die Nachfrage der Studierenden
nach psychologischer und sozialer Be-
ratung steige kontinuierlich, sagte der
Generalsekretär des Verbandes, Achim
Meyer auf der Heyde, am Rande des
Jahrestreffens am Mittwoch in Dres-
den. Dabei gehe es unter anderem um
Lernstörungen, Stress, Prüfungsängs-
te, Depressionen und Finanzierungs-
fragen. „Die Studienberatung ist ein
Baustein für den Studienerfolg und
muss ausgebaut werden.“ Bisher wer-
de diese vor allem aus Beiträgen oder
anderen Einnahmen finanziert.

Laut Meyer auf der Heyde bieten
derzeit 43 der bundesweit 58 Studen-
tenwerke psychologische Beratung an,
45 haben eine Sozialberatungsstelle.
2010 hätten etwa 26 000 Studierende
eine psychologische Beratung in An-
spruch genommen, 14 Prozent mehr
als 2009. Bei den Sozialstellen wurden
2010 rund 71 500 Einzel- und 4500
Gruppengespräche geführt – ein Plus
von 33 Prozent. Wichtige Themen sei-
en das Jobben, Unterhaltsrecht, Kran-
kenversicherung, Wohngeld und
Rundfunkgebühren-Befreiung.

Der von Studenten subjektiv emp-
fundene Druck steige immer weiter,
sagte Meyer auf der Heyde. Das sei
zwar nicht allein auf die Studienre-
form zurückzuführen: „Der Bachelor
macht nicht depressiv“. Allerdings sei
die Prüfungsdichte beim Bachelor-Stu-
dium hoch, die Studenten hätten we-
niger Zeit, durch einen Nebenerwerb
Geld für ihr Studium zu verdienen.
Neben dem Leistungsdruck hätten
deshalb auch finanzielle Probleme zu-
genommen. „Wer Probleme bei der
Studienfinanzierung hat, kann sich
nicht ausreichend aufs Studium kon-
zentrieren“, so Meyer auf der Heyde.
Hinzu komme, dass es mehr Studen-
ten als früher aus nichtakademischen
Familien gebe, die besonders oft bera-
tenwerdenmüssten. (dpa)

MehrGeld
für Beratung
gefordert
STUDENTENWERKGeldsorgen
oder Prüfungsangst: Immer
mehr Studis suchenHilfe.

Immer mehr Studierende nutzen die
Beratungsangebote des Deutschen
Studentenwerks. Foto: dpa

Herr Lesch, Sie sind soeben zumHoch-
schullehrer des Jahres ernannt worden.
Wasmacht aus Ihrer Sicht einen guten
Hochschulprofessor aus?

Harald Lesch: Ein starkes Interesse
an motivationsbasierter Wissens- und
Methodenvermittlung. Nicht von
„oben herab“ sondern „mittendrin“ zu-
sammen mit den Studenten am Pro-
jekt Erkenntnis arbeiten.

Sie sind Astrophysiker, Naturphilosoph,
Fernsehmoderator, Journalist – doch der
Beruf des Universitätsprofessors ist Ihnen
am liebsten.Warum?

Die Form des Unterrichtens im Sin-
ne eines vergnüglichen Dialogs macht
mir am meisten Freude. Und ich gebe
Wissen unheimlich gern weiter, das

ist unsere Aufgabe in diesem Leben:
Junge Leute vorzubereiten und so gut
wir könnenWissen zu vermitteln.

Ihre Empfehlung an Studenten, die ihre
Zukunftschance nutzenwollen?

Bleibt wie ihr seid! Seid
kritisch und lustig, arbeitet
hart und konzentriert, aber
vergesst die Pausen und das
Feiern nicht.

Oft heißt es: „Früher war alles
besser“:War es das wirklich?

Es ist heute viel schwieriger zu stu-
dieren als „zumeiner Zeit“. Früher war
auch nicht alles besser, aber es war vie-
les entspannter und langsamer. Und
früher war man jünger. Ich glaube das
ist vor allem der große Unterschied,

wenn man über früher spricht. Es
wurde insgesamt nicht so viel Wert
auf benotete Leistungsnachweise ge-
legt. Bestanden hat gereicht. Wichtig
waren dann die mündlichen Prüfun-
gen und die Abschlussarbeit.

Wie ist IhreMeinung zur Umstel-
lung auf Bachelor undMaster ?

Das war für die Naturwissen-
schaften ein großer Fehler. Die-
se Fächer waren sehr gut struk-
turiert, das Verbesserungs-

potenzial war gleich Null. Bachelor
und Master halte ich für diese Fächer
für völlig falsch. Diplom, Diplom,
Diplom!

Wie geht es weiter: Vorlesung nur
noch per Liveübertragung ?

Eine gute Vorlesung live zu erleben,
ist nachwie vor unersetzlich.

Wissen Sie schon, was Sie mit den 10 000
Euro Preisgeld machen?

Dawird sichwas finden.

Mit Studenten amProjekt Erkenntnis arbeiten
INTERVIEW Physik-Professor Harald Lesch ist Hochschullehrer des Jahres: MZ-Autorin Gabriele Pinkert sprachmit ihm

Harald Lesch
Foto: dpa
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PROF. DR.
HARALD LESCH
Astrophysiker

INTERVIEW
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